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5     EDITORIAL

Vier gewinnt!

In der aktuellen Ausgabe blicken wir auf 
unsere stimmungsvolle Weihnachtsfeier 
zurück, bei der Gemeinschaft, Freude und 
viele schöne Begegnungen im Mittelpunkt 
standen. Ausserdem widmen wir uns der 
wichtigen Eltern- und Angehörigenarbeit im 
KJLA und zeigen auf, wie bedeutend eine 
vertrauensvolle Zusammenarbeit für die 
Entwicklung und Begleitung der Kinder und 
Jugendlichen ist.

Ein weiteres Thema dieser Ausgabe ist un-
ser neues Konzept zur Prävention und zum 
Umgang mit Grenzverletzungen. Mit klaren 
Strukturen und einer achtsamen Haltung 
möchten wir Sicherheit schaffen und einen 
respektvollen Umgang im Alltag stärken. 
Und natürlich freuen wir uns auch auf den 
Frühling: Im Haus Blumenweg wird der Gar-
ten neu belebt und gemeinsam auf Vorder-
mann gebracht – ein Projekt, bei dem Tat-
kraft, Kreativität und Teamarbeit gefragt 
sind.

Mit grosser Freude präsentieren wir die vierte Aus- 
gabe unseres KJLA-Magazins. Auch diesmal möchten  
wir allen, die uns begleiten, unterstützen und mit  
uns verbunden sind, einen lebendigen Einblick in den  
Alltag des Kinder- und Jugendheims Laufen geben –  
in all die grossen und kleinen Momente, die unser ge- 
meinsames Leben und Arbeiten prägen.

Wie immer gibt es auch wieder einige Neuig-
keiten aus unserem Team. Denn hinter dem 
KJLA stehen viele engagierte Menschen, 
die mit Herzblut dazu beitragen, das Kinder- 
und Jugendheim zu einem besonderen Le-
bens- und Arbeitsort zu machen.

Wir wünschen allen viel Freude beim Lesen 
und bedanken uns herzlich für das Interesse 
und die Verbundenheit mit dem KJLA.

Michael Durrer
Stv. Heimleiter
Kinder- und Jugendheim Laufen
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Was will ich? Was kann 
ich? Was ist möglich?

Die grosse Mehrheit der Bewohnenden des 
KJLA ist im Altersbereich zwischen 14 und 
17 Jahren. Manche kommen recht gut im 
ersten Arbeitsmarkt zurecht und schaffen 
den Schritt ohne zusätzliche Unterstützung. 
Viele sind jedoch für ihre Ausbildung auf In-
tegrationsmassnahmen der IV angewiesen. 
Und viele möchten eine Ausbildung im So-
zialbereich machen und müssen verdauen, 
dass die IV für emotional stark belastete 
Jugendliche Ausbildungen im Sozialbe-
reich nicht unterstützt. Ebenso müssen die 
Jugendlichen in der Lage sein, einen Be-
schäftigungsgrad von 100% zu erfüllen. Wie 
unsere Bewohnenden darum kämpfen, eine 
Ausbildung absolvieren zu können, auch 
wenn sie emotional höchst belastet sind und 
es vielleicht zwei Jahre zuvor wortwörtlich 
einzig darum ging zu überleben, das berührt 
mich immer wieder von Neuem. 

Genauso wie der Umstand, dass in den letz-
ten Monaten gleich fünf Jugendliche mit der 
Frage auf uns zukamen, ob wir sie dabei 
unterstützen könnten, einen Ferienjob zu 
finden, zeigen uns diese Dinge Folgendes: 
Trotz der erschwerten Ausgangsbedingun-

gen möchten die bei uns lebenden Jugendli-
chen grossmehrheitlich Teil der Gesellschaft 
sein, sie möchten etwas lernen, sie möchten 
eine Ausbildung absolvieren und sie möch-
ten arbeiten.

Es ist Aufgabe der Gesellschaft (siehe Kin-
derrechte), solch belasteten Jugendlichen, 
wie sie im KJLA leben, Unterstützungsan-
gebote zu machen, damit auch diese Ju-
gendlichen an der Gesellschaft partizipieren 
können.

Es ist eine unserer Aufgaben als Institution, 
die Jugendlichen dabei zu unterstützen, so 
mit ihren Belastungen zurechtzukommen, 
dass sie sich in einem Ausbildungs- bzw. 
Arbeitskontext zurechtfinden können und 
ihnen die entsprechenden Selbst- und Sozi-
alkompetenzen zu vermitteln, damit sie sich 
letztlich als kompetent erleben können.

Die Sommerferien stehen schon bald vor der Tür. In  
dieser Zeit wird ein Thema, das im KJLA immer relevant 
ist, nochmals augenscheinlicher: der Übertritt von der 
obligatorischen Schule in eine Ausbildung oder weiterfüh-
rende Schule.

Stefan Hamann
Heimleiter 
Kinder- und Jugendheim Laufen



Die Weihnachtszeit ist eine besondere Zeit.  
Mitte Dezember fanden auch im KJLA die Kinder,  
Jugendlichen, jungen Erwachsenen und das  
Gesamtteam zusammen, um in Gemeinschaft und  
besinnlicher Stimmung zu feiern, zu lachen und  
schöne Erinnerungen zu schaffen.

8     WEIHNACHTSFEST

Ein besonderer Teil der Weihnachtsfeier wa-
ren die vielfältigen Programmunkte. So tra-
fen wir uns warm eingepackt beim «Chäs-
bängel»-Stand, den unser Küchenteam 
unter Mithilfe einer Bewohnenden durchs 
grosse Küchenfenster betrieb und verweil-
ten einen Moment. Für Überraschung sorgte 
der nächste Programmpunkt: Mitarbeitende 
und zwei Bewohnende sangen stimmungs-
volle Weihnachtslieder, die zum mitsingen 
und -tanzen einluden. Ein besonderer, weih-

nachtlicher Moment. Gemeinsames, lecke-
res Essen – frisch aus unserer Küche - mit 
anschliessender Bescherung sorgte für re-
gen Austausch untereinander. Parallel wur-
de die Fotostation gern und viel genutzt, um 
Momente einzufangen und Freundschaften 
festzuhalten.

Weihnachtszauber  
im KJLA
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< <Ich ha trotz  
Krankheit, vor so  

vielne Mensche  
 gsunge wie no nie.>>



10     GARTEN AM BLUMENWEG

Zwischen Wildheit  
und Wildnis



Umgeben von verwunschenen Ecken, wilden Sträuchern und 
leisen Spuren ehemaligen Bewohnenden liegt unser Garten 
am Blumenweg. Er ist ein Ort des Wachstums und der Verän-
derung. Er zeigt sich ungezähmt, doch gerade darin steckt 
seine besondere Schönheit. Wie die Natur folgt auch unser 
Garten keinem festen Plan, sondern wächst mit der Zeit und 
den Menschen, die ihn pflegen und erleben.

Im Frühling erwacht er langsam mit ersten Knospen und zar-
ten Farben zu neuem Leben. Der Sommer bringt Wärme und 
Begegnung, Gespräche im Grünen und Sonnenstrahlen auf 
der Haut. Im Herbst verändert sich alles, reift und kommt zur 
Ruhe. Und im Winter kehrt eine stille Pause ein, bevor der 
Kreislauf von Neuem beginnt.

So wie unser Garten sich verändert, tun es auch wir. Be-
wohnende kommen, verweilen, hinterlassen Spuren und ge-
hen weiter. Eine von ihnen, die das Kinder- und Jugendheim 
lange Zeit begleitet hat und vielen ans Herz gewachsen ist, 
steht nun vor einem neuen Abschnitt. Dieser Text ist von 
ihren Bildern begleitet, mit welchen sie uns immer wieder 
verzaubert hat und die mit vielen anderen Erinnerungen an 
sie bleiben. 

Vielleicht ist es genau das, was unseren Garten ausmacht: 
Er ist nicht nur ein Ort, sondern ein Spiegel unserer Gemein-
schaft – bunt, lebendig und voller Geschichten, die weiter-
wachsen.

Team Blumenweg
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Vielen Dank  
und alles Gute!

Milena Gasser hat dreieinhalb Jahre mit viel 
Herz, Geduld und Humor das Leben auf der 
Gruppe mitgestaltet. 

Jasmin Grolimund unterstützte während ein-
einhalb Jahren mit ihrem Wissen und ihrer 
aufgestellten Art sowohl die Kinder auch als 
das Team.

Wir danken beiden herzlich für ihren grossen 
Einsatz im KJLA und wünschen alles Gute 
für ihren weiteren Weg!

Fabian Stucki
Teamleiter WG/JUWO

Nach einer wertvollen gemeinsamen Zeit im KJLA  
verabschieden wir zwei engagierte Mitarbeiterinnen  
aus unserem Team.

Jasmin

Milena



Herzlich willkommen  
im Kjla!
Aller guten Dinge sind drei – und genau deshalb freuen  
wir uns ganz besonders, gleich drei neue Mitarbeiterinnen 
bei uns begrüssen zu dürfen. 

Vera Bächler unterstützt uns als Psycho-
login auf der Wohngruppe sowie der Ju-
gendwohngruppe. Tamar Boloix und Leïla 
Crausaz bringen als Sozialpädagoginnen 
frischen Wind, neue Perspektiven und viel 
Engagement auf unsere Wohngruppen und 
ins Team.

Wir freuen uns auf die gemeinsame Zeit, 
spannende Begegnungen und die Zusam-
menarbeit – schön, dass ihr da seid!
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Vera Bächler

Tamar Boloix Leïla Crausaz





Das KJLA-Team stellt sich vor: In jeder Ausgabe bitten wir 
zwei Mitarbeitende, drei Sätze zu vervollständigen.

Jessica Spahr
Team Blumenweg 

Funfact - wusstest du, dass …
ich eigentlich DJane hätte werden sollen? 

Als Kind hatte ich Angst vor …
der Hexe aus «Hänsel und Gretel« mit ihrem 
langen gelben, gepunkteten Mantel und 
dem strengen Dutt. Mein Zimmer war im 
Keller, die Heizung knackte und ich war mir 
sicher: Jetzt kommt sie! Heute finde ich ihr 
Outfit übrigens ziemlich cool.

Wo gibt es bei mir keinen Diskussions-
spielraum? 
Bei Musik. Sobald ein Beat läuft, muss ich 
tanzen oder singen. Natürlich auch auf dem 
Arbeitsweg auf meinem Fahrrad. Pädago-
gisch würde ich sagen: eine bewusste Form 
der Übergangsgestaltung zwischen Arbeit 
und Privatleben mit stark körperorientierter 
Ressourcennutzung. Andere sagen wahr-
scheinlich einfach: «Die spinnt.» 😉

Mein perfekter Sonntag besteht aus …
ausschlafen, einen guten Brunch essen  
und danach im «Joggeli» ein Fussballspiel  
besuchen.

Meine Lieblingsjahreszeit ist …
der Sommer. Es ist warm, lange hell  
und die Menschen wirken fröhlicher als  
in anderen Jahreszeiten.

Mein Traumberuf als Kind war …  
Bäcker.

Nils Fischlin 
Team WG/JUWO 

Drei Dinge über ...
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Neues Konzept zum Umgang 
mit Grenzverletzungen



Wissen bündeln
Im Kinder- und Jugendheim Laufen wird die-
sem Thema deshalb seit vielen Jahren die 
entsprechende Aufmerksamkeit geschenkt. 
Konzeptbausteine, Weiterbildungen und klar 
definierte interne Abläufe haben dazu bei-
getragen, Grenzverletzungen vorzubeugen 
und einen professionellen Umgang sicher-
zustellen. Bisher war diese komplexe und 
vielschichtige Thematik im Betriebskonzept 
jedoch an verschiedenen Stellen geregelt 
und es fehlte ein zusammenhängender  

 
Überblick aller relevanter Informationen. Aus 
diesem Grund wurde das Wissen gebündelt 
und unter dem Titel «Umgang mit Grenz-
verletzungen (inkl. Schutzkonzept)» zusam-
mengeführt. Ziel ist es, Klarheit zu schaffen, 
Orientierung zu geben und die Handlungs-
sicherheit für alle Beteiligten zu stärken.

Wo Menschen auf engem Raum zusammenleben und in 
Beziehung treten, kommt es zwangsläufig zu Grenzüber-
schreitungen. Diese können zunächst alltäglich und harm-
los erscheinen – beispielsweise in Form von Beleidigungen 
oder unbedachten Handlungen – reichen aber bis hin zu 
schwerwiegenden Übergriffen.
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Umgang lernen
Das neue Konzept verfolgt mehrere zentrale 
Anliegen: Es beschreibt präventive Mass-
nahmen, legt verbindliche Vorgehenswei-
sen im Umgang mit Grenzverletzungen fest 
und regelt deren Dokumentation. Gleich-
zeitig soll es die Sensibilität für das The-
ma erhöhen und eine Kultur fördern, in der 
hingeschaut und darüber gesprochen wird. 
Transparenz und klare Zuständigkeiten tra-
gen dazu bei, sowohl die uns anvertrauten 
Kinder und Jugendlichen als auch die Mit-
arbeitenden zu schützen.

Ein wichtiger Bestandteil ist die differen-
zierte Betrachtung von Grenzverletzungen. 
Diese können zwischen verschiedenen Per-
sonengruppen auftreten – etwa unter Be-
wohnenden, zwischen Bewohnenden und 
Mitarbeitenden oder innerhalb des Teams 
– und reichen von irritierenden Verhaltens-
weisen bis hin zu schweren Übergriffen. Ein 
Einstufungsraster hilft dabei, Situationen 
einzuordnen und angemessen darauf zu re-
agieren. Dabei gilt: Jede Situation ist indivi-
duell und erfordert eine fachliche Einschät-
zung – feste «Rezepte» gibt es nicht.

 
Das Konzept betont zudem grundlegende 
Werte wie Achtsamkeit, Respekt und die 
Verantwortung im Umgang mit bestehenden 
Machtverhältnissen. Es schafft verbindliche 
Leitlinien durch einen Kodex und definiert 
klare Meldewege sowie Abläufe im Ereignis-
fall.

Orientierung schaffen
Letztlich ist das Konzept ein Baustein der 
Qualitätssicherung. Es soll dazu beitragen, 
einen sicheren Ort zu gestalten, an dem Kin-
der und Jugendliche sich entwickeln können 
– und an dem auch Mitarbeitende in einem 
anspruchsvollen Arbeitsumfeld Orientierung 
und Unterstützung finden.

Michael Durrer
Stv. Heimleiter

19     UMGANG MIT GRENZVERLETZUNGEN

< <Mängisch lauft 
öper ohni z klopfe 

in mi Zimmer!>>



Elternarbeit 
im KJLA
Auch wenn Eltern bei einer Fremdplatzierung vorüber-
gehend einige ihrer Kompetenzen abgeben, ändert sich 
nichts daran, dass sie die Expertinnen und Experten für 
ihre Kinder sind und bleiben. Entsprechend ist für uns 
die Zusammenarbeit und Kooperation mit den Eltern von 
zentraler Bedeutung.

20     ELTERNARBEIT UND -ANLASS

Wir pflegen im Alltag einen regelmässigen 
Kontakt zu Eltern, Angehörigen und auch 
anderen wichtigen Personen aus dem Her-
kunftssystem - sei es persönlich, telefonisch 
oder per Mail - beispielsweise um Abspra-
chen für Ausflüge zu treffen oder Woche-
nend- und Ferienaufenthalte mit den uns 
anvertrauten Kindern und Jugendlichen zu 
besprechen.

In der Eintrittsphase erheben wir mit den 
Eltern gemeinsam die persönliche und fa-
miliäre Anamnese, besprechen Symptome 
und Verhaltensbeobachtungen mit ihnen 
und gleichen diese je nach Erfahrungen der 
Eltern mit unseren Beobachtungen ab. Wäh-
rend des gesamten Aufenthalts unterstützen 
und beraten wir die Eltern nach Bedarf mehr 

oder weniger intensiv, damit sie verstehen, 
wie die familiären und persönlichen Schwie-
rigkeiten ihrer Kinder entstanden sein könn-
ten, um sie so in ihrer Elternkompetenz zu 
coachen.

In Krisen arbeiten wir eng mit dem Bezugs-
system zusammen und sprechen uns lau-
fend ab. So wird die Verantwortung für das 
im KJLA wohnende und behandelte Kind ge-
teilt und von mehreren Schultern getragen.

Zusammen feiern wir auch Feste oder la-
den zu gemeinsamen saisonalen Aktivitäten 
ein – wie gemeinsames Kürbis-Schnitzen 
im Herbst oder Gutzele in der Weihnachts-
zeit. Halbjährlich organisiert unser Psy-Team 
ausserdem einen Elternanlass, wo die Eltern 



Elternarbeit 
im KJLA
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Dank Spenden und Legaten kann das  
Kinder- und Jugendheim Laufen  
seinen Bewohnerinnen und Bewoh-
nern verschiedene Angebote er-
möglichen. Dazu gehören abwechs- 

sich zu ihren Erfahrungen im Zusammen-
hang mit der Platzierung ihres Kindes aus-
tauschen können. 

Elternanlass des Psy-Teams
Zu diesen Anlässen werden Eltern und 
manchmal auch ehemalige Bewohnende 
eingeladen, die im kleinen Kreis erzählen, 
mit welchen Hoffnungen, Ängsten und Er-
wartungen sie ihr Kind ins KJLA brachten 
und wie sie die Zusammenarbeit und Be-
handlung mit dem Fachteam erlebten. Durch 

die Anwesenheit mehrerer Mitarbeitenden 
des multiprofessionellen Teams besteht vor 
Ort die Möglichkeit, Fragen an Personen aus 
verschiedenen Berufsgruppen zu stellen. Es 
bietet sich auch die Gelegenheit, Kontak-
te zu anderen Eltern zu knüpfen oder sich 
einfach bei einem feinen Apéro miteinander 
auszutauschen.

Claudia Pfeiffer 
Psychologin Therapiestation

lungsreiche Freizeitaktivitäten, die Durchführung 
von Lagern und Projekten sowie Anschaffungen 
unterschiedlichster Art. Ihre Unterstützung trägt 
dazu bei, das Leben der Kinder und Jugendlichen 
vielfältiger zu gestalten. 



Eine Mutter schaut auf den 
KJLA-Aufenthalt ihrer Tochter 
zurück und teilt ihre Gedanken

22     INTERVIEW

Zu der Zeit als unsere Tochter ins KJLA eingetreten ist, 
hatten wir als Eltern keine Energie und kein Selbstver-
trauen mehr. Wir drehten uns im Kreis und hatten das 
Gefühl, dass wir unsere Tochter ganz verlieren könnten, 
falls wir nicht im Sinne einer Platzierung intervenieren 
würden. Es fühlte sich an, als ob sie sich in einer Abwärts-
spirale befinden und nicht mehr allein rausfinden würde.

KJLA
Was hat mir während der Zeit im 
KJLA geholfen?

Mutter
Das KJLA hat einen Teil unserer Verantwor-
tung als Eltern übernommen, als wir nicht 
mehr in der Lage waren, diese komplett 
selbst zu tragen. Das hat uns sehr geholfen. 
Wir wussten, dass es keinen anderen Weg 
gab. Das hat vorausgesetzt, dass wir volles 
Vertrauen in die Sozialpädagogen, Psychia-
ter, Psychologin des KJLA hatten und somit 
diese Verantwortung auch abgeben konn-
ten. Alle haben sich sehr bemüht, auf die 
persönlichen Bedürfnisse unserer Tochter 
einzugehen. Die vielen Gespräche mit den 
Sozialpädagogen, der Psychologin und dem 
Psychiater haben uns gestärkt. Die klaren 

Instruktionen in Notfallsituationen, in denen 
wir nicht mehr weiterwussten, haben Klar-
heit gebracht und uns gestärkt. Und der ört-
liche Abstand, welcher zwischen uns Eltern 
und unserer Tochter entstanden ist, hat po-
sitiv dazu beigetragen, wieder in besseren 
Kontakt zu treten. 

KJLA
Welche Gefühle waren schwierig?

Mutter 
Es gab in dieser Zeit drei Gefühle, welche im 
Vordergrund standen:

Traurigkeit - dass unser Kind es nicht schaff-
te, in schwierigen Momenten sich uns Eltern 
anzuvertrauen. Ich war traurig, dass sie zu 
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Beginn des Aufenthaltes das Vertrauen nicht 
zu mir hatte und sehr wenig mit mir sprach.

Angst - unser Kind könnte sich jeder Zeit et-
was antun. Die Angst, unser Kind würde sich 
wieder mit Jugendlichen anfreunden, die 
einen schlechten Einfluss auf sie hätten. Die 
Angst, unser Kind würde den Kontakt zu uns 
total abbrechen. 

Ohnmacht - das ohnmächtige Gefühl, nichts 
für mein Kind tun zu können, hat mich als 
Mutter fast aufgefressen. Es ist schwierig, 
dieses Gefühl zu beschreiben: es ist viel 
schlimmer als traurig zu sein oder sich Sor-
gen zu machen. Es ist ein Gefühl, dass tief in 
der Seele oder im Herzen sitzt und fast nicht 
zu ertragen ist. 

KJLA
Was ist mein Fazit?

Mutter
Mein Fazit ist ganz klar, dass nur das Kind 
selber sich heilen kann. Solange das Kind 
nicht selber die Situation verändern möchte, 
aus Eigeninitiative und aus eigenem Willen, 

ist es sehr schwierig, dass es zu einer Bes-
serung kommt. Dazu braucht es aber Hilfe 
von Aussen, passende Begleitpersonen und 
die passende Institution. Es braucht Geduld 
von allen Seiten, von den Eltern, den Begleit-
personen und vom Kind selber. Für diese 
Geduld braucht es Offenheit und Zeit. Ohne 
passende Bedingungen wäre es für unse-
re Tochter sehr schwierig gewesen, diesen 
jetzt positiven Weg zu gehen.

«Das Kind ist wie eine Blume, ohne Wasser und Sonne 
kann die Blume nicht wachsen. Die Blume möchte  
wachsen, braucht aber die passenden Bedingungen wie 
Wasser und Sonne.»
Mutter einer KJLA-Bewohnerin



Kinder- und Jugendheim Laufen
Weststrasse 21
4242 Laufen
061 765 90 90  
info@kjla.ch
www.kjla.ch

Danke !

Jede Unterstützung zählt!
Mit Ihrer Spende helfen
Sie uns, Kinder und Jugend-
liche in ihrem Alltag zu
stärken und ihnen wertvolle
Chancen für die Zukunft
zu bieten. Scannen Sie für
weitere Infos den QR-Code.


